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BESUCH . . . AM FREITAG
Am Sonntag wird das IOC bei seiner Sitzung in Buenos Aires die endgültige Entscheidung treffen: Bleibt Ringen bei den Spielen 2020

und darüber hinaus im Olympischen Programm? Wer verstehen will, wie sehr das Aus diesen traditionsreichen Sport träfe, der muss mal
in der deutschen Hochburg Schifferstadt vorbeischauen – und dort das 1. Deutsche Ringermuseum besuchen.

Ringen, der Kampf
Mann gegen Mann, mit
reiner Muskelkraft und
Technik (oben) – als
olympische Disziplin ist
er gefährdet, obwohl
seit 1896. Einer, der die
Tradition dokumen-
tiert, ist Museums-Chef
Jürgen Fouqet (l.) vor
der wohl berühmtesten
Szene eines Ring-
kampfs: Wilfried Die-
trich und sein Über-
wurf des Amerikaners
Chris Taylor 1972. Die-
trich, die Legende, ist
die Hauptfigur des Mu-
seums in Schifferstadt,
die Urkunde (r.) zeigt:
Er war nebenbei auch
ein Top-Gewichtheber.
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kommt es von ihm.
„In Deutschland“, sagt Jür-

gen Fouquet, „kann man mit
Ringen nicht reich werden“.
In anderen Ländern schon
eher. Voriges Jahr war Mo-
chatek Khawartsew da: Für
ihn war der Olympiasieg der
Start in eine erfolgreiche Zu-
kunft: Ihm gehören zwei
Brauereien in Russland, er
hat einen Sitz in der Duma,
dem Parlament.
Man muss sich auch mit ei-

nem wie Wladimir Putin ver-
bünden, um das Ringen im
Programm Olympias zu be-
halten. Jürgen Fouquet, der
Museums-Mann, hofft so
kurz vor der IOC-Entschei-
dung: „Die können uns doch
nicht rauswerfen.“ Das hoffen
sie in ganz Schifferstadt, wo
der neue Verein, der VfK 07,
gerade zurück in die Bundes-
liga gekommen ist und wo sie
das deutsche Leistungszen-
trum unterhalten. Sie wollen
sich Olympia als den großen
Antrieb für alles nicht neh-
men lassen.
Nicht auszudenken, was

Jürgen Fouqet den Herren
sonst schreiben würde.

Fouquet alle Bilder zusam-
menbekommen. Das ist erle-
digt, er kann jetzt an der Aus-
stellung über Uwe Neubert
arbeiten. „Aus Halle, DDR,
der trotz Wilfried Dietrich er-
folgreichste deutsche Ringer.“
Ein Raum im Dachgeschoss
des Museums bereitet das
Ringen in der DDR auf, aber
da kommt noch mehr. Hans
Gstöttner ist einer der ehema-
ligen Sportler, die das Mu-
seum unterstützen. Er erfuhr
seine Ausbildung auch noch
im Osten. „Er war der Bein-
schraubenkönig“, sagt Fou-
qet.
Es kommen viele Stars von

früher in die Bäckergasse
nach Schifferstadt. Adolf Se-
ger, Olympia-Medaillenge-
winner von 1972 und 76, zeit
seines Berufslebens Postbote
und nicht von Freiburg weg-
zukriegen, auch nicht mit viel
Geld. Oder Alexander Lei-
pold, der 2000 Gold gewann,
aber eine positive Dopingpro-
be hatte. Er wurde später re-
habilitiert, doch erlitt mehre-
re Schlaganfälle, nun geht es
gesundheitlich wieder gut.
Was dasMuseum braucht, be-

ihn mit zu Grabe getragen.“
Seit der Olympia-Aus-

schluss zur Debatte steht, ha-
ben die Ringer-Verbände viel
getan: die Regeln modifiziert,
um die Kämpfe kürzer und
knackiger zu machen; in New
York sind Iraner und US-
Amerikaner gemeinsam für
den Erhalt des Sports aufge-
treten. Ringen hatte plötzlich
eine gute Presse.
Es ändert sich, passt sich

an – und dennoch bleibt es im
Herzen gleich. Die Zeitschrift
„Der Ringer“ erscheint seit
1922, und wenn eine Riege ei-
ne Meisterschaft gewinnt,
stellt sie sich in Orgelpfeifen-
Reihung auf. Was hat Jürgen
Fouquet kämpfen müssen,
dass er von allen Mann-
schaftsmeistern der Ge-
schichte ein Foto bekommen
hat: „Sofort geantwortet hat
nur der ESV Neuaubing“, er-
teilt er ein Lob in die Münch-
ner Richtung und seufzt:
„Auch das ist das deutsche
Ringen.“ Eine Art Kleinstaa-
terei, jeder für sich, zu wenig
Gemeinsamkeit.
Am Ende und mit Beharr-

lichkeit hat Museums-Leiter

war, hat er in seinem Häus-
chen oben mit Gewichten
hantiert. Er war auch ein gu-
ter Gewichtheber, deutscher
Vizemeister.
An der Wand prangt das

unvergesslichste aller Die-
trich-Bilder: Wie er 1972 in
München den Amerikaner
Taylor, einen Vier-Zentner-
Koloss überwarf und schul-
terte.
Wilfried Dietrich, ihr gro-

ßer Sohn, hat den Schiffer-
städtern auch Sorge bereitet.
Ging für Geld nach Mainz,
ließ sich auch mal auf einen
blödsinnigen Showkampf mit
dem japanischen Catcher
Inoki (bekannt durch einen
sportartübergreifenden Fight
gegen Box-Champion Mu-
hammad Ali) und wanderte,
weil er in Deutschland keine
Perspektive mehr sah, nach
Südafrika aus. Aber: Schiffer-
stadt hat ihn heimgeholt nach
seinem Tod, 1992, mit erst 58
Jahren. Jürgen Fouquet zeigt
auf ein Foto im Museum an
der Wand: „Das ist Alexander
Medwed, er war Dietrichs
großer Gegner, hat nur ein-
mal gegen ihn verloren. Er hat

cher in drei Jahren“, sagt Fou-
quet, „die Leute kommen aus
der ganzen Welt: USA, Russ-
land, Iran, Ungarn.“ Es gibt
auch nicht viele Ringer-Mu-
seen, die konkurrieren wür-
den: Moskau hat eines. Und
Lausanne, aber nur für die
Olympische Geschichte.
Schifferstadt hat Olympia
plus all das andere. Es ist Jür-
gen Fouquets großer Stolz,
dass man bei ihm alle 51 Me-
daillen sehen kann, die Deut-
sche bei den Olympischen
Spielen seit 1896 erkämpft
haben, er hat sie im Original
oder in Kopie.
Gerade hat er wieder was

aus dem Nachlass von Wil-
fried Dietrich bekommen: das
private Fotoalbum des be-
rühmtesten deutschen Rin-
gers von Rom 1960. Da wurde
er Olympiasieger.
Dietrich ist ein eigener

Raum gewidmet im Museum.
Er war der „Kran von Schif-
ferstadt“. Den Spitznamen
hatte ihm im Jahr 1956 die Ta-
geszeitung „Mannheimer
Morgen“ verpasst. Dietrich
war Kranführer, und wenn in
der Arbeit gerade Leerlauf
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Schifferstadt – Als es Anfang
des Jahres hieß, das Ringen
solle ab 2020 aus dem Olym-
pischen Programm fliegen,
weil es das Fernsehpublikum
nicht mehr sehen wolle und
es nicht mehr in die Zeit pas-
se, da hat sich Jürgen Fouquet
hingesetzt und in seinem hei-
ligen Zorn einen Brief in die
Route de Vidy Nr. 9, Chateau
de Vidy im schweizerischen
Lausanne geschrieben. Und
zwar an den Herrn Vizepräsi-
denten des Internationalen
Olympischen Komitees, Tho-
mas Bach.
Der Inhalt: Protest. „Soll

unsere schöne alte Sportart
am Olympiahimmel ver-
schwinden? Ringen ist mit
die älteste Sportart über-
haupt.“ So weit die sachli-
chen Einwände. Dann wird
Jürgen Fouquet sarkastisch:
„Einen Vorschlag hätte ich zu
machen: Streichen Sie die
vorhandenen Sportarten aus
dem Programm und machen
Sie weiter mit Formel 1, Polo,
Fußball, Handball, Boxen,
Golf, Tennis und Radfahren,
dann machen Sie den Briten
Bernie Ecclestone zu Ihrem
IOC-Präsidenten. Dann läuft
wenigstens kommerziell alles
bestens. Sie könnten Stadien
bauen, die dann 2 Jahre spä-
ter leerstehen. Wir brauchen
für unseren Sport nur eine
normale Sporthalle.“
Jürgen Fouquet hatte

Dampf abgelassen. Vielleicht
zu heftig. „Eine Antwort“,
sagt er, „habe ich nie bekom-
men“. Ein bisschen, das lässt
sich erahnen, ist er jedoch
auch stolz auf seinen Brief,
den er mit der demonstrativen
Formel „Mit olympischen
und sportlichen Grüßen“
schließt. Er hat den Brief
auch auf die Internetseite sei-
nes Museums gestellt.
Tatsächlich, so etwas gibt

es: „1. Deutsches Ringer-Mu-
seum“, betrieben vom „Ver-
ein zur Pflege und Kultur des
Ringersports e.V.“, und bei-
den Organisationen steht Jür-
gen Fouquet vor. Ein älterer
Herr, der von sich sagt: „Ich
sammle seit 65 Jahren, bin
selbst aber nie auf der Matte
gestanden.“ Doch man
kommt am Ringen eben ein-
fach nicht vorbei in Schiffer-
stadt, einem Städtchen mit
20 000 Einwohnern, gelegen
zwischen Mannheim und
Kaiserslautern, und so be-
rühmt, dass es zum Synonym
geworden ist für die Sportart.
Schifferstadt = Ringen.

51 Medaillen – das
Museum hat sie alle
Ein Museum konnte nur

hier entstehen. Was verwun-
dert, ist lediglich, dass es das
Museum erst seit ein paar Jah-
ren gibt. Nachdem der VfK
(Verein für Kraftsport) Schif-
ferstadt 2006 unter der Last
seines 800 000 Euro-Etats zu-
sammengebrochen und in
Konkurs gegangen war, wur-
de der Gedanke konkret, die
Erinnerung an die großen
Zeiten mit einem Museum zu
bewahren. Jürgen Fouquet
hat von einem örtlichen
Zahnarzt ein malerisches
Fachwerkhaus zur Miete be-
kommen. Erdgeschoss, erster
Stock, 120 Quadratmeter.
Geöffnet wird das Museum
an zwei Sonntagen imMonat.
Aber man kann den Herrn
Fouquet vorher anrufen und
zu einem anderen Termin
kommen, er ist ja meistens da,
sitzt in seinem Archiv. Er
bräuchte die doppelte Aus-
stellungsfläche für seine
60 000 bis 70 000 Sammelstü-
cke.
Das Ringer-Museum ist ein

Erfolg geworden. „7000 Besu-

„Die können uns doch nicht rauswerfen“

LIVE-SPORT HEUTE IM TV

09.55 – 11.45 Sky: Motor:
Formel 1, Großer Preis
von Italien, 1. Freies
Training in Monza

09.55 – 11.45 Sport1: Mo-
tor: Formel 1, Monza

10.00 – 12.00 Eurosport:
Snooker: 6-Red-WM

13.55 – 15.45 Sky: Motor:
Formel 1, 2. Freies Trai-
ning in Monza

14.00 – 16.00 Sport1: Mo-
tor: Formel 1, Monza

15.00 – 17.00 Eurosport 2:
Snooker: 6-Red-WM

15.30 – 18.30 Sky: Golf: Eu-
ropean Masters, 2. Tag
in Crans-Sur-Sierre

16.00 – 17.45 Eurosport:
Rad: Vuelta a España,
13. Etappe, Valls – Cas-
telldefels (165 km)

16.45 – 19.00 Sport1: Vol-
leyball: EM Frauen,
Halle/Westfalen, Vor-
runde, Gruppe A,
Deutschland – Spanien

18.00 – 20.00 Eurosport 2:
Fußball: WM-Qualifi-
kation Asien, Play-off,
Hinspiel um Platz 5,
Jordanien – Usbekistan

18.30 – 23.45 Eurosport:
Tennis: US Open, Fina-
le Mixed Doppel, Halb-
finale Frauen

20.15 – 23.30 ZDF: Fußball:
WM-Qualifikation,
München,Deutschland
– Österreich; Zusam-
menfassungen von Ir-
land – Schweden, Ser-
bien – Kroatien, Finn-
land – Spanien, Geor-
gien – Frankreich, Eng-
land – Moldawien

00.00 – 01.00 Eurosport 2:
Rad: Tour of Alberta, 3.
Etappe, Strathmore –
Drumheller (169 km)

AKTUELLES
IN KÜRZE

BIATHLON
Dahlmeier erkrankt
Nach Miriam Gössner
(Garmisch-Partenkir-
chen) und Andreas Birn-
bacher (Schleching) hat
auch Laura Dahlmeier
(Garmisch-Partenkir-
chen) ihre Teilnahme an
den deutschen Meister-
schaften auf Rollerski am
Wochenende in Langdorf
bei Zwiesel abgesagt. „Auf
Grund einer Erkältung lie-
ge ich derzeit im Bett und
kann daher leider nicht
teilnehmen“, schrieb die
20-Jährige auf ihrer Face-
book-Seite. Beim zweiten
Teil der DM in einer Wo-
che in Ruhpolding will der
Shootingstar der deut-
schen Skijägerinnen aber
„wieder mit vollen Kräf-
ten“ am Start sein.

EISHOCKEY
Deutsche Termine
Die deutsche National-
mannschaft startet bei der
WM 2014 in Weißrussland
am 10. Mai (11.45 Uhr) ge-
gen Aufsteiger Kasachs-
tan. Das gab der Weltver-
band IIHF gestern be-
kannt. Die weiteren Ter-
mine der Gruppenspiele
des DEB-Teams: 11. Mai:
Deutschland – Lettland
(12.45); 13. Mai: Deutsch-
land – Finnland (15.45);
14. Mai: Schweiz –
Deutschland (15.45); 17.
Mai Weißrussland –
Deutschland (15.45); 18.
Mai: Russland – Deutsch-
land (19.45); 20. Mai:
Deutschland – USA
(11.45).

Trainerjob für Kölzig
Der frühere deutsche
NHL-Keeper Olaf Kölzig
ist bei seinen Washington
Capitals zum Torwarttrai-
ner befördert worden. Der
43-Jährige hatte in den
vergangenen zwei Spiel-
zeiten im Trainerteam mit-
geholfen, sich um die Tor-
hüter der Capitals zu küm-
mern.


